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Sit. 2 Süttfle. fc&toeij. $anbn».=3ettun(| („3Mfterbtatt")

igntnbufjrle in bal Silb elnel SaifonPffcßmungel etnge»
fögt. 3n ber ©eçtillnbuftrte ifi bte Sage unoeränbert
gunfiig mit teilmeife feßr guten ©rgebniffen (Sfunfifelbe),
aber lelber noeß ntdßt erhellten Slulbltcfen tn Setbenbanb
unb Stiefeteten. Sitte mit bem ^retnbent)etEef)r pfam<
menßängenben 3"3etge rüften fteß für bte fommenben
SBlonate. ®er ©üteroerfeßr übertrifft alte ©Wartungen
mit einer $ebruar=&ranlportmenge oon 1,43 (Sfanuar
1,37, Februar 1927 1,30) SJlitt. Sonnen, ebenfo ftnb bte
8ot)len bei ißerfonenoerfebrS (8,24 gegen 9,20 unb 7,61
yJlittionen) burdßaul er freuHeß. ©tmal ptütfgegangen
pnb bie ßaßlen bei Blbtecßnungl' unb jene bei ©iro»
oetfe^tS ber ïïîationùtbanf, im ©egenfaß pr Januar/
Sebruarentroicttung bei Sgtjaßrel ; boeß ift bte 2lbfcßmä=
cßimg p ttetn, um all fijmptomatifcß für eine ©inen»
gung bei finanjtellen .turn-over" in ber fcßroeijerifdßen
SBirtfcEjaft p gelten. ©er ©inbräcß tn ben Sörfenfutfen
mar nid^t nadßßaltig genug, um ben Siftlentnbej mefent»
ließ unter ben ttteïorbftanb bel Qabreëbegtnnë p fttoln»
gen ; bie burcßfeßnittltcße Kurlfteigerung über ben Storni»
nalroert ßtnaul betrügt im gefamten immer noeß 109 %,
bei ben ^sibufixieaftten fogar 142 %.

Sm Ülußenßanbel geigt fteß oortäufig (gtücftic^erroeife)
«ne größere ©laftijität, all mir fie ibm zumuteten : bte
ftebtuarbilanj bat burdßaul gute ©rgebntffe oorpmeifen.
©er Slulfußrmert erböbte fö auf 174 SMin. gr„ über»
fteigt fomit bal Sorjaßrlrefutfat um 11, bal Sormo»
natêrefultat um 13 %. ®te Serbreiterung ber ©jport»
bafis nadß $tanfteicß ift tn befdßeibenem Umfang Sat=
faeße geroorben, mistiger ift bte oerbefferte Slulfußr
nadb ©roßbritannten. Set ber ©tnfußrfteigerung auf
223 amu. gr. (im Sorjaßt 186 3M.) ftnb bte 3toßftoffe
mefentltcb beteiligt.

SifyiMMfmen gegen Semtonen.
wir miffen, geben «De Qabre große SBer te burdb

^^.^wumerben oetloren unb ßaben mir atle§;3[ntereffe
nacb iütögttdbteit btefe ©ntroertung p oerbüten.

®a8 Slaumerben bel $oljel am (Stamme p »er»
büten, gibt el bis beute noeß ïeine ÜBlögltcßfetten unb
merben mit unfere Sorgfalt unb Pflege bem gefunben
unb gefällten fml^e proenben müffen.

®er gefunbe Saum tn nodb lebenber Sfîinbe-ift nadb

fi? "ällen beim Sagern im SBalbej'einige äettpoeß ge»
lajüp, menn bie Suftoerßättniffe günftige finb.'f ®al im

Sffialbe gelagerte SRunbßotj muß jebodb oor ©Intreten ber
marmen Sßitterung aul bem SBalbe genommen mürben,
anfofift bte Stämme bal gefäbrttdbe geudßtigfettlftäbium
erreteßen unb für bte Slaufäule ober Slaumerben bil<
pontert merben. 3m SBlnter troefnet bal Slunbßolj nur
langfam, mal febr günftig ift, unb bte ntebere ©empe»
ratur ßtnbert bal SBacßltum ber Slaufäutepitje. 3m
SBaffer liegenbe» |>oIj bleibt gefeßüßt. ©te Sagetiutg bei
tRunbßötjei im 9Balbe foil möglidßft auf baben Sagern
oorgenommen merben, bamit bte geueßtigfeit oom Soben
ber nidbt tnl fpolj bringen fann. Setm Sagern ift bar«

auf adbi p geben, baß bal $olj mett oon etnanber ge»

ftapelt mirb unb bal Säger fo anjulegen, baß ber Sölnb
bte Stämme gut beftretcïien ïann.

3ft bal 9îunbbolj auf ben Sagerplab ber Säge oet»
braeßt, unb mirb bort oor bem @lnfdf)nltt entrtnbet, fo
muß man bte Saftfdbidbt am Stamme taffen, bamit bal
Spltntbolj nidbt fretgelegt ift unb bte SläuegefaßrPer»
mtnbert merben fann. ©urdb (ßemifeße SJlittel mirb bei

tRunbßolj oerßältntlmäßig menig erretdbt, immerhin oer»

mag ein Slnftricß ber Çirnflâcben bie Stäuegefaßr p
oermtnbern. Sep midbtig ift, baß auf ben Sagerpläßen
bal SlbfaHmateriat rafdbeftenl abgeräumt mirb, moburdß
bal Sluftreten ber Slaufäule ntdßt ganj oerßlnbert, aber
bodb auf etn SJltnimum befeßränft merben fann.

Unfere .fpauptaufmerffamfett müffen mir bem ge»

fdbntttenen Çolje pmenben, ba el am metften gefäpbet
ift. ®al rafdbe Stapeln ber Scßnlttroare in großen
Smifdbenräumen galt bilßer all etnjiger Scßuß gegen
bal Slaumerben bei gprenfdbntttmatertall. ®a bte

rafdbe Srocfnung oor Slaumerben fdjüßt, ßaben bte

Slmerifaner beifptellroeife große Anlagen für fünftlicße
Srocfnung erfteÙt unb beugen fo ber Serbläuung oor.
®lefe Slrt ber Srodfnung fommt jebodß bei uni nidbt In
fÇrage, ba blefelbe für unfere Serßältntffe p teuer p
ftepn fäme. ©I mürbe oerfudbt bureß ©intaueßen ber
fägefaKenben Scßntttroare tn Söfungen oon Soba ober

boppelfoßlenfaurem Blatron bal Slaumerben p oerßln»
bem, aber bte fo beßanbelten S(ßntttmaren oerblauten
nadbträglttß boeß, unb bal $olj naßm etne gelbe garbe
an, bte feßr ftörenb mirfte. Setfutße mit gemßßnltcßen
SBletallfaWöfungen ermtefen fuß all unbrauchbar, ebenfo
bot bte Seßanblung mit gluoriben feinen aulretdßenben
Scßuß. ffite Seßanblung mit CtuecEßlberfaljen ßnb er»

folgretdß geblieben, jebodb f^ß btefe Seßanblung auf
SBiberftanb Iber ©iftigfett megen.®®te für [bte' ^3rajci§

tn'grage fommenben SUiittel mußten abfolutjpoerläffig
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tflllindustrie in das Bild eines SaisonftMchwunges einge-
fügt. -In der Textilindustrie ist die Lage unverändert
günstig mit teilweise sehr guten Ergebnissen (Kunstseide),
aber leider noch nicht erhellten Ausblicken in Seidenband
und Stickereien. Alle mit dem Fremdenverkehr zusam-
menhängenden Zweige rüsten sich für die kommenden
Monate. Der Güterverkehr übertrifft alle Erwartungen
mit einer Februar-Transportmenge von 1,43 (Januar
1,37, Februar 1927 1,30) Mill. Tonnen, ebenso sind die
Zahlen des Personenverkehrs (8,24 gegen 9,20 und 7,61
Millionen) durchaus erfreulich. Etwas zurückgegangen
sind die Zahlen des Abrechnungs- und jene des Giro-
Verkehrs der Nationalbank, im Gegensatz zur Januar/
Februarentwicklung des Vorjahres; doch ist die Abschwä-
chung zu klein, um als symptomatisch für eine Einen-
gung des finanziellen Zürn-over" in der schweizerischen
Wirtschaft zu gelten. Der Einbruch in den Börsenkursen
war nicht nachhaltig genug, um den Aktienindex wesent-
lich unter den Rekordstand des Jahresbeginns zu zwin-
gen; die durchschnittliche Kurssteigerung über den Nomi-
nalwert hinaus beträgt im gesamten immer noch 109 °/<>,
bei den Jndustrieaktten sogar 142 °/v.

Im Außenhandel zeigt sich vorläufig (glücklicherweise)à größere Elastizität, als wir sie ihm zumuteten: die
Februarbilanz hat durchaus gute Ergebnisse vorzuweisen.
Der Ausfuhrwert erhöhte sich auf '174 Mill. Fr., über-
steigt somit das Vorjahrsresultat um 11, das Vormo-
natsresultat um 13 "/«. Die Verbreiterung der Export-
basis nach Frankreich ist in bescheidenem Umfang Tat-
sache geworden, wichtiger ist die verbesserte Ausfuhr
nach Großbritannien. Bei der Einfuhrsteigerung auf
223 Mill. Fr. (im Vorjahr 186 Mill.) sind die Rohstoffe
wesentlich beteiligt.

SASmchNhmen gegen Vergingen.
à wissen, gehen alle Jahre große Werte durch

"^^.âuwerden verloren und haben wir alles^Jntereffe
nach Möglichkeit diese Entwertung zu verhüten.

Das Blauwerden des Holzes am Stamme zu »er-
Huten, gibt es bis heute noch keine Möglichkeiten und
werden wir unsere Sorgfalt und Pflege dem gesunden
und gefällten Holze zuwenden müssen.

Der gesunde Baum in noch lebender Rindelist nach
Fällen beim Lagern im Waldej einige ZeiUnoch ge-

schützt, wenn die Luftverhältnisse günstige sind/Das im

Walde gelagerte Rundholz muß jedoch vor Eintreten der
warmen Witterung aus dem Walde genommen werden,
ansonst die Stämme das gefährliche Feuchtigkeitsstadium
erreichen und für die Blaufäule oder Blauwerden dis-
paniert werden. Im Winter trocknet das Rundholz nur
langsam, was sehr günstig ist, und die niedere Tempe-
ratur hindert das Wachstum der Blaufäulepilze. Im
Wasser liegendes Holz bleibt geschützt. Die Lagerung des

Rundholzes im Walde soll möglichst auf hohen Lagern
vorgenommen werden, damit die Feuchtigkeit vom Boden
her nicht ins Holz dringen kann. Beim Lagern ist dar-
auf acht zu geben, daß das Holz weit von einander ge-
stapelt wird und das Lager so anzulegen, daß der Wind
die Stämme gut bestreiken kann.

Ist das Rundholz auf den Lagerplatz der Säge ver-
bracht, und wird dort vor dem Einschnitt entrindet, so

muß man die Bastschicht am Stamme lassen, damit das

Spltntholz nicht freigelegt ist und die Bläuegefahr ver-
mindert werden kann. Durch chemische Mittel wird bei

Rundholz verhältnismäßig wenig erreicht, immerhin ver-
mag ein Anstrich der Hirnflächen die Bläuegefahr zu
vermindern. Sehr wichtig ist, daß auf den Lagerplätzen
das Abfallmaterial raschestens abgeräumt wird, wodurch
das Auftreten der Blaufäule nicht ganz verhindert, aber
doch auf ein Minimum beschränkt werden kann.

Unsere Hauptaufmerksamkeit müssen wir dem ge-
schnittenen Holze zuwenden, da es am meisten gefährdet
ist. Das rasche Stapeln der Schnittware in großen
Zwischenräumen galt bisher als einziger Schutz gegen
das Blauwerden des Föhrenschnittmaterials. Da die

rasche Trocknung vor Blauwerden schützt, haben die

Amerikaner beispielsweise große Anlagen für künstliche

Trocknung erstellt und beugen so der Verbläuung vor.
Diese Art der Trocknung kommt jedoch bei uns nicht in
Frage, da dieselbe für unsere Verhältnisse zu teuer zu
stehen käme. Es wurde versucht durch Eintauchen der
sägefallenven Schntttware in Lösungen von Soda oder

doppelkohlensaurem Natron das Blauwerden zu verhin-
dern, aber die so behandelten Schnittwaren verblauten
nachträglich doch, und das Holz nahm eine gelbe Farbe
an, die sehr störend wirkte. Versuche mit gewöhnlichen
Metallsalzlösungen erwiesen sich als unbrauchbar, ebenso

bot die Behandlung mit Fluoriden keinen ausreichenden
Schutz. Die Behandlung mit Queckstlbersalzen sind er-
folgreich geblieben, jedoch stieß diese Behandlung auf
Widerstand Ider Giftigkeit wegen. ^ Die für 'die 'Praxis
in" Frage kommenden Mittel mußten absolut^zuverlässig

Sd9l
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20 gmiffe. („SRetßetMatt") 3h. 2

unb babei billig feiti, um eine Beßanbtung be! gößrew
fcßnittmaterial! in großem Umfange herbeiführen ju
fönnen. @§ ift bann in ber golge auch etn folcße!
SRittel gefunben worben, ba! ohne große lufmenbungen
ben iu erfüllen oermag. Sa! Bläuefhußmittel
beißt gun'gimor! (S. SR. B-) unb wirb im 2lu!lanbe
in großem Umfange angewenbet. Sa! Verfahren ift
ein bentbar einfache!, inbern bie ©cßnittmare entroeber
mittelft ber gungimot!-Söfung befirichen ober in biefe
Söfung eingetaucht wirb. ®a!"Sauh »erfahren ift immer'
bin oorjujiehen, ba beim Sauchen bie Söfung tn größerer
SJlenge in! |jols einbringt unb baburch bie ©cßubroir»
fung größer mirb. ©! ift barauf ju achten, baß alle
Seile ber Fretter oon ber gungimor!-Söfung benebt
werben, befonber! auch bie Tanten unb föirnfetten, fonft
ift e! möglich, baß ba! §o!j an ber Oberfläche blanf
bleibt, aber „Qnnenbläue" aufroeift, weil ber ißilj nacß=

träglth non ber «Seite her einmähß.
Sttlit gungimor!-Söfung bebanbelte! Pb*eufhuttt»

material läßt man nach bem Sauden etn ober mehrere
Sage aufetnanber liegen, befonber! bei bdfieut SDßetter,

bamit bie Söfung tn ba! £>ols einbringen unb nicht
bei fofortigem (Stapeln oerbunfien ïann. 2Benn ba!
©cßntttmaterial trocten ift, wirb e! gleich bem, ba! nicht
mit biefer Söfung behanbelt würbe unter ®acß gebracht,
weil e! fonft wettergrau wirb.

©ine Driglnafpacfung ffungimor! genügt für 50 Siter
Söfung herjujteHen. ®le Staucßbecferi laffen ßh au! £>olj
herßetten unb jwar fo, baß recht! unb linl! eine fehrâge
$läd)e jum hereinlegen unb $erau!nebmen ber Fretter
oorgefehen wirb. Um e! wafferbießt su machen, werben
bie gugen mit einer ßatfen ©djtmr ober Çanf oerfehen.
®ie Söreite be! Beelen! braucht bie breite be! bidfften
Stamme! nicht mefentlid) su überfchreiten, ba su gwße
Breite nur ba! ©Inlegen unb fperauSnehmen beßinbert.

Hu$$teiluits$we$en.
Brojeft eine! SluSfteDungSgebSuöeS unb gedetflen

©tadtond in Derlilon. ®er fßlan, bie fRennbaßn Detli*
ïon su einem permanenten, maffioen Slu!fteHung!gebäube
unb einem gebeeften ©tabion mit 3ahre!betrteb au!gu-
bauen, ift feiner Bermirlltcßung um einen ©cßritt näher
gebraeßt worben. 3luf bem 2lreal ber Bennbaßn erheben
ßh in weiter Bunbe bie ©langen be!Baugefpanne!
unb in gleicher ßeit b<ü bie 2l.=@. für fportlidje Unter-
neßmungen bie Baupläne bem ©emetnberat Oerltfon
Sur ©eneßmigung eingereicht. ®er erfte generelle @nt»

wurf »on ülrcßiteft ©eiger tn Süricß 6 ift non
biefem nunmehr betaiUiert worben. @! finb bamit neue
aSerwenbung!mögHchfeiten unb neue Bebenräume wte
Sureau!, ©ißungSfaal, SBohnung für ben Serwalter
ufw. gefeßaffen worben. ®er ©emeinberat Oerlifon wirb
fteß in einer feiner näcßften ©ißungen mit bem fßrofett
befaffen.

âotciitafd.
f Hrnold ©berle, alt ©penglermeißer in horn

(Bobenfee), ftarb am 8. 3lpril im älter non 65 fahren.

GRnnr» & To Drahtwarenfabrik, Tel. Hot-
DUpp CX VjU., Froschaugasse 9. ^UriLII 49.1g

Drahtgeflechte 4-u.ßeckig

Siebe, Sandgatter
Zaundrähte
Gitter aller Art

Fein-Metalltuch
für techn. Zwecke.*

f Qalob Slgpnftorfer, alt ßtatracrmelßer in fttlh'
fierg bei Sörtcß, ftarb am 2. 9Ipril im älter oon 67
Sfaßren.

UmcMedenes.
®er offijielle Catalog Der Blußetmefle 1928 in

Bafel ift foeben etfcßienen unb farm 00m ©efretariat
ber ©cßioeiset SJiuftermeffe besogen werben, fßret! f?r. 1.—.

SeßtlingSwettbewerb in 3Btidj- Seßtlinge unb Sehr*
tödßter, welche fieß am diesjährigen acßlen SeßrHng!wett=
bewerb be! Besirfe! 3ä^h beteiligen motten, fönnen
beim 9lmt für 33eruf!beratung, Slnbenßoffiraße 21. oierter
©todl, 3ôï'«h 1/ bie Slnmelbeformulare bestehen.
®ie Arbeiten müffen bt! sum 20. 9lpril im ßunßge*
werbemnfeum abgeliefert werben. @! wirb eine rege
Beteiligung oon feiten beic ftrebfamen Seßrlinge unb Seßr=

töcßter erwartet.
holsgewetde » $ahfh«le ant 38tM)f«e, ®le 00c

einem Qaßre oom ©cßreinermeißer- unb SDtöbel»
fabrifanten-Berbanb am gegrflnbete
^adßfcßule ßat einem in biefem Berufe längft empfun»
ben en Bebürfni! fRecßnung getragen. SUtit ©nbe Sttlärs

iß ber erfte 3fahre!fur! Beenbigt unb bureß ein ©jeamen,
weihe! oon ber 3Jlelfterfcßaft mit Qntereffe oerfolgt
würbe, abgefcßloffen worben. ®te ©cßule säßite 45 Seßr-
Itnge al! ©cßüler, bie In Jorgen unb Stteilen unterrichtet
mürben. 3d! gacßleßrer amtet für bte berußidßen ffäcßer
£etr $ eu! 1er, ^nnenarhiteft, an! ®ietifon, ein
®Rann, ber lange Qaßre im Berufe felbft tätig war;
be!ßal6 ßnb bie gortfeßritte ber ©cßüler fpejictt im be-

tußicßen Setdßnen feßr erfreuliche, unb wo ßcß neben
ber ©cßule noeß etne gute Seßrsett anfügt, wirb e! an
tücßtigem SRacßwucß! nießt feßlen. — Sa! neue ©<ßul»

jaßr beginnt Anfang 2Rai unb ßeßt allen Seßrltngen ber
beiben ©eeufer unb ©ißltal offen.

Sie Ußr ant ^eterSturm in 3ttti(ß. ®te Ußr am
«ßeterüurm war ©egenßanb einer Äonferens, bie oon
ber fiäbtifcßen Bauoerwaltung I einberufen worben war.
Sin ber gegenwärtigen ©eftalt fott feine Anbetung oor»

genommen werben, e! fotten lebiglicß bte ttttlnutenseicßen
wegfallen unb bie 3aßlen etne leidßter le!bare gorm er»

halten. 3lucß bie 3aßre!saßlen in ben obern beiben
©efen müffen weidßeu. Sagegen würbe ber Borfcßlag
gemäht, e! fei bie Ußr tn ber ®untelßeit su beleucßten.

awtt dem Bau der ©cßmeliedaßn nah fem Stoß
(©eßmps) fett ©rnft gemäht werben. @! werben 3lftien
su 500 gc. abgegeben. 3« uah bem ftnanstetten ©c
folg wirb ber 3lu!bau nur für 3Barentran!port ober
bann für Be*fonenoerfeßr erfolgen.

gfferafur.
©teinfhuj} und Bantehnif in der Senftnaldpßege.

Bon Karl 3aßn. — ©buarb Berlag,
Btünhen. 1928. «ßteiS 3R. 1.-.
Siefe! Shema, fo oft e! beßanbelt würbe, iß nocß

nie fo grünblitß nah allen Seiten ßln erörtert worben,
wie e! jefct buteß Bauamtmann 3aßn, Begen!»
bürg, gefhießt. @r ßat burh bie Benooierung!arbeiten
am ®om tn Begen!burg, bie er im Auftrag be! Sanb-
bauamte! Begenêburg leitet, meitgeßenbe ©rfaßrungen
gefammelt unb mit ©ifer nebenher bte gefamte ßiteratur
über btefe! Shema ßubiert, fobaß wir nun oor einem
wertoollen ©tgehni! ßeßen, ba! ber gansen ©tetnwclt
große ®tenße leißen wirb unb aueß barüher ßtnau! Be»

Bei eoent.Doppelsenfluiiflen bitten wir zu reklamieren,
um unnötige Kostet» zu vermeiden. Die expedition.

A Must«, schweiz. Handw. Zeitnug („Meisterblatt«) Nr. 2

und dabei billig sein, um eine Behandlung des Föhren-
schnittmaterials in großem Umfange herbeiführen zu
können. Es ist dann in der Folge auch ein solches
Mittel gefunden worden, das ohne große Aufwendungen
den Zweck zu erfüllen vermag. Das Bläueschutzmittel
heißt Fun g im ors (DR. P.) und wird im Auslande
in großem Umfange angewendet. Das Verfahren ist
ein denkbar einfaches, indem die Schnittware entweder
mittelst der Fungimors-Lösung bestrichen oder in diese

Lösung eingetaucht wird. Das Tauch verfahren ist immer-
bin vorzuziehen, da beim Tauchen die Lösung in größerer
Menge ins Holz eindringt und dadurch die Schutzrvir-
kung größer wird. Es ist darauf zu achten, daß alle
Teile der Bretter von der Fungimors-Lösung benetzt
werden, besonders auch die Kanten und Hirnseiten, sonst
ist es möglich, daß das Holz an der Oberfläche blank
bleibt, aber „Jnnenbläue" aufweist, weil der Pilz nach-
träglich von der Seite her einwächst.

Mit Fungimors-Lösung behandeltes Föhrenschnitt-
material läßt man nach dem Tauchen ein oder mehrere
Tage aufeinander liegen, besonders bei heißem Wetter,
damit die Lösung in das Holz eindringen und nicht
bei sofortigem Stapeln verdunsten kann. Wenn das
Schnittmaterial trocken ist, wird es gleich dem, das nicht
mit dieser Lösung behandelt wurde unter Dach gebracht,
weil es sonst wettergrau wird.

Eine Originalpackung Fungimors genügt für 50 Liter
Lösung herzustellen. Die Tauchbecken lassen sich aus Holz
herstellen und zwar so, daß rechts und links eine schräge
Fläche zum Hereinlegen und Herausnehmen der Bretter
vorgesehen wird. Um es wasserdicht zu machen, werden
die Fugen mit einer starken Schnur oder Hanf versehen.
Die Breite des Beckens braucht die Breite des dicksten
Stammes nicht wesentlich zu überschreiten, da zu große
Breite nur das Einlegen und Herausnehmen behindert.

üuMelluiMmzen.
Projekt eines AuSstellungSgebündes und gedeckten

Stadions in Oerlikon. Der Plan, die Rennbahn Oerli-
kon zu einem permanenten, massiven Ausftellungsgebäude
und einem gedeckten Stadion mit Jahresbetrieb auszu-
bauen, ist seiner Verwirklichung um einen Schritt näher
gebracht worden. Auf dem Areal der Rennbahn erheben
sich in weiter Runde die Stangen des Baugespannes
und in gleicher Zeit hat die Ä.-G. für sportliche Unter-
nehmungen die Baupläne dem Gemetnderat Oerlikon
zur Genehmigung eingereicht. Der erste generelle Ent-
wurf von Architekt Geiger in Zürich 6 ist von
diesem nunmehr detailliert worden. Es sind damit neue

Verwendungsmöglichkeiten und neue Nebenräume wie
Bureaus, Sitzungssaal, Wohnung für den Verwalter
usw. geschaffen worden. Der Gemeinderat Oerlikon wird
sich in einer seiner nächsten Sitzungen mit dem Projekt
befassen.

Totentafel.
î Arnold Eberle, alt Spenglermeister in Horn

(Bodensee), starb am 8. April im Alter von 65 Jahren.
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j- Jakob Liggenstorfer, alt Zimmermeister in Kilch-
berg bei Zürich, starb am 2. April im Alter von 67
Jahren.

berîchiàîî.
Der offizielle Katalog der Mustermesse 1S28 in

Basel ist soeben erschienen und kann vom Sekretariat
der Schweizer Mustermesse bezogen werden. Preis Fr. t.—.

Lehrlingswettbewerb in Zürich. Lehrlinge und Lehr-
töchter, welche sich am diesjährigen achten Lehrlingswett-
bewerb des Bezirkes Zürich beteiligen wollen, können
beim Amt für Berufsberatung, Lindenhofstraße 21. vierter
Stock. Zürich 1, die Anmeldeformulare beziehen.
Die Arbeiten müssen bis zum 20. April im Kunstge-
werbemuseum abgeliefert werden. Es wird eine rege
Beteiligung von feiten der strebsamen Lehrlinge und Lehr-
töchter erwartet.

Holzgewerbe-Fachschule am Zürichsee. Die vor
einem Jahre vom Schreinermeister- und Möbel-
fabrikanten-Verband am Zürichsee gegründete
Fachschule hat einem in diesem Berufe längst empfun-
denen Bedürfnis Rechnung getragen. Mit Ende März
ist der erste Jahreskurs beendigt und durch ein Examen,
welches von der Meisterschaft mit Interesse verfolgt
wurde, abgeschlossen worden. Die Schule zählte 45 Lehr-
linge als Schüler, die in Horgen und Meilen unterrichtet
wurden. Als Fachlehrer amtet für die beruflichen Fächer
Herr H eu sler, Innenarchitekt, aus Dietikon, ein
Mann, der lange Jahre im Berufe selbst tätig war;
deshalb sind die Fortschritte der Schüler speziell im be-

ruflichen Zeichnen sehr erfreuliche, und wo sich neben
der Schule noch eine gute Lehrzeit anfügt, wird es an
tüchtigem Nachwuchs nicht fehlen. — Das neue Schul-
jähr beginnt Anfang Mai und steht allen Lehrlingen der
beiden Seeufer und Sihltal offen.

Die Uhr am PeterSturm in Zürich. Die Uhr am
Petersturm war Gegenstand einer Konferenz, die von
der städtischen Bauverwaltung I einberufen worden war.
An der gegenwärtigen Gestalt soll keine Änderung vor-
genommen werden, es sollen lediglich die Mtnutenzeichen
wegfallen und die Zahlen eine leichter lesbare Form er-
halten. Auch die Jahreszahlen in den obern beiden
Ecken müssen weichen. Dagegen wurde der Vorschlag
gemacht, es sei die Uhr in der Dunkelheit zu beleuchten.

Mit dem Bau der Schwebebahn nach dem Stoß
(S.chwyz) soll Ernst gemacht werden. Es werden Aktien
zu 500 Fr. ausgegeben. Je nach dem finanziellen Er-
folg wird der Ausbau nur für Warentransport oder
dann für Personenverkehr erfolgen.

Literatur.
Steinschutz und Bautechnik in der Denkmalspflege.

Von Karl Zahn. — Eduard Pohls Verlag,
München. 1928. Preis M. 1.-.

Dieses Thema, so oft es behandelt wurde, ist noch
nie so gründlich nach allen Seiten hin erörtert worden,
wie es jetzt durch Bauamtmann Zahn, Regens-
bürg, geschieht. Er hat durch die Renovierungsarbeiten
am Dom in Regensburg, die er im Auftrag des Land-
bauamtes Regensburg leitet, wettgehende Erfahrungen
gesammelt und mit Eifer nebenher die gesamte Literatur
über dieses Thema studiert, sodaß wir nun vor einem
wertvollen Ergebnis stehen, das der ganzen Stetnwelt
große Dienste leisten wird und auch darüber hinaus Be-

Sei event, voppeizendungen vitten wir»« reklamieren,
um unnötige flsîten xu vermelden. vie expedition.
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